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Bearbeiter : Dr . Wolfram K. Köck

1. Kurzbeschreibung

"Aufbau einer besonders auf Didaktisierung anzulegenden sozialen

Ästhetik auf der Grundlage a ) einer kybernetischen Handlungstheo¬

rie , b ) einer verallgemeinerten Linguistik " .

2. Ausgangssituation

Die Funktion von "Theorie " für die Technik

Bau und effektives Funktionieren künstlicher Organe sind z . B.

klarerweise nur möglich , wenn Struktur und Funktionsweise
der zu ersetzenden Organe vollständig bekannt  sind . "Voll¬

ständig bekannt " heißt dabei , daß das für die "Objektivie¬
rung " der Organfunktion notwendige theoretische Wissen so

lückenlos und exakt vorliegen muß , daß daraus die entspre¬
chende technische Konstruktion - deren ökonomische  Reali¬

sierung ein weiteres Problem darstellt - unmißverständlich

abgeleitet werden kann . Dieses notwendige theoretische Wis¬

sen muß zweierlei adäquat ( = lückenlos und exakt ) erfassen:

(a ) Struktur und Funktionsweise des zu objektivierenden
Organs;

(b ) Struktur und Funktionsweise des dem Organ ( = Teilsystem )

übergeordneten biologischen Gesamtsystems ( = menschl.
Organismus und die diesen erhaltenden Interaktions - und

Austauschprozesse mit einer sein überleben nicht gefähr¬
denden Umwelt ) .

Die Notwendigkeit adäquaten theoretischen  Wissens für eine

effektive Technik (hier : Organersatz ) ist eine schlicht ba-

1) Der ursprüngliche Projektname AESTHETIK wurde institutsintern
Mitte 1973 in COG ( = COGnition ) umgewandelt : trotz mehrfach vom
Projektbearbeiter gegebener Erläuterung - z . B. durch eine " Kurz¬
beschreibung des Forschungsvorhabens AESTHETIK" , Juli 1973 - wa¬
ren weiterhin Auffassungen und Assoziationen mit "Aesthetik " ver¬
bunden worden , mit denen das Projekt nichts oder nur indirekt zu
tun hat.

" 1o "
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nale Tatsache und bedarf weder einer besonderen Begründung
noch weiterer Betonung . Mit anderen Worten : kein vernünfti¬

ger Mediziner käme z . B. auf den Gedanken , ein technisches
Gerät zu entwickeln und es "künstliche Niere " zu nennen,

ohne alles verfügbare theoretische Wissen berücksichtigt
zu haben.

Ohne solches Wissen (kurz : ohne eine "Theorie " ) würde Niere

nur vage und ungeordnete (und vielleicht gefühlsträchtige)
"subjektive " Vorstellungen bezeichnen , aus denen keine kontrol
lierbare Einflußnahme irgendwelcher Art auf das System
"Niere " bzw . das zugehörige lebende System (einen menschli¬
chen Organismus in seiner Umwelt ) abgeleitet werden kann.

Wie im Falle des Mediziners setzt nun das Projekt einer

"Bildungstechnologie " adäquates  theoretisches Wissen um die
Strukturen und Funktionsweisen jener Systeme voraus , die
durch technische Mittel teilweise oder insgesamt ersetzt

( = objektiviert ) werden sollen.

Solange adäquates theoretisches  Wissen um Lernprozesse  und
um die daran beteiligten Systeme , d . h . eine exakte Lerntheo-
rie ( = Kognitionstheorie ) nicht vorliegt , stellen bildungs¬
technologische Instrumente nichts weiter dar als Gegenstän¬
de , die zwar bestimmte (und vielleicht amüsante ) Dinge " tun"

und somit in irgendeiner Weise "funktionieren " , die jedoch
die Funktionen des zu ersetzenden bzw . zu unterstützenden

Systems im Lernprozeß nicht  erfüllen . (Sie können sogar - ge¬
nau wie im Falle einer Organersetzung oder - transplantation -
das betroffene Gesamtsystem erheblich stören und auch zum
Erliegen bringen , wenn dieses System nicht stark genug ist,
das "fremde " Organ auszustoßen . )

Folgt man dieser (hier sehr vereinfachten ) Argumentation , so
gilt , daß bildungstechnologische Apparate , noch mehr aber bil¬
dungstechnologische Forschungs - und Entwicklungsarbeit ein¬
schließlich der diese hervorbringenden und unterstützenden
Planungs - , Förderungs - und Durchführungsinstitutionen bis
hin zur Bildungsplanung , ihrer Leistungsfähigkeit und lang¬
fristigen Effektivität nach daran zu messen sind , ob ihnen

-11-
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eine adäquate Kognitionstheorie  zugrunde liegt (mit an¬
deren Worten scheitern müssen / wenn dies nicht der Fall
ist) 2) .

"Lerntheoretische " Konzepte als " l ' art pour l ' art"

Die traditionell mit "Lernen " , "Geist " , "Denken " etc . be¬

faßten Wissenschaften , insbesondere die Pädagogik und der
3)

ebenso weite und verworrene Bereich der Psychologie , ha¬
ben aus Gründen , die wissenschaftssoziologisch bzw . - histo-

4)
risch angegeben werden können , noch nicht das im obigen
Sinne adäquate theoretische  Wissen formulieren können , das

für eine sinnvolle (Teil - ) Objektivierung von Lehr - und Lern¬
prozessen erforderlich ist . Ihre "geisteswissenschaftlichen"
nur verbalen Interpretationen von Lernprozessen scheiden
daher aus , weil sie zwar " intuitiv " für den jeweiligen For¬

scher (und seine Gruppe . . . ) adäquat sein mögen , jedoch
nicht exakt formuliert sind , ebenso aber "exakte " Ergebnisse

(vor allem der Psychologie ) , weil sie zwar als solche exakt
formuliert sein mögen , aber ohne Erklärungsgehalt , d . h . in¬
adäquat sind . Die weithin unzureichenden Ergebnisse dieser

1) "Adäquat " heißt dabei , daß bildungstechnologische Forschungs¬
und Entwicklungsarbeit nur  sinnvoll ist auf einer theoretischen
Basis , die zumindest dem gegebenen  Wissensstand entspricht bzw.
diesem in keiner Hinsicht wider spricht.

2 ) Daß von einem Scheitern der Bildungstechnologie (wie ähnlich
überhasteter "emanzipatorischer " Projekte ) nicht nur gesprochen
werden kann , sondern gesprochen werden muß und daß dieses Schei¬
tern auf eine inadäquate  theoretische Fundierung zurückzuführen
ist , kann ausführlich dargetan werden . Eine übersichtsweise Ana¬
lyse der Entwicklung zur gegenwärtigen Situation ist im Rahmen
des Projektes PRIOR gegeben worden . Vgl . Abschlußbericht PRIOR.

3) Vgl . hierzu (anstelle langer theoretischer Ausführungen ) die
erfrischend klare Selbstkritik eines prominenten Psychologen,
Prof . Dr . Peter HOFSTÄTTER (Hamburg ) , in der Einleitung in das
von ihm verfaßte Fischer Lexikon Psychologie (2 . Aufl . 1972 ) .
HOFSTÄTTERs Darstellung läßt keinen Zweifel daran , daß  die Psy¬
chologie ein weites und verworrenes Feld darstellt , in dem sehr
persönliche Faktoren über Problemauswahl und Wissenschaftlich¬
keit entscheiden . . .

4 ) Eine ausführliche Analyse dieser Tatbestände wird innerhalb
des Projektes PRIOR vorgelegt werden.

<
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eigentlich für die Entwicklung einer adäquaten Lerntheorie
zuständigen Wissenschaften sind letztlich darauf zurückzu¬
führen , daß diese Wissenschaften bis heute kaum dem heil¬
samen Druck durch Anforderungen der Praxis ausgesetzt wor¬
den sind , sondern ihnen nach wie vor die Legitimation be¬
liebiger Forschungen , "reines Erkenntnisstreben " fern jeder
praktischen Bewährung zugestanden wird . (Damit wird aller¬
dings auf keinen Fall behauptet , daß adäquate Theoriebildung
nur durch "Druck " von Seiten "der Praxis " möglich ist , ab¬
gelehnt wird lediglich jedes sich "autonom " setzende , d . h.
sich selbst aus sich selbst legitimierende selbstgenügsame
Vor - sich - hin - Forschen , - das übrigens keineswegs durch
Steuerung von außen vermeidbar istl)

Die Psychologie hat bis heute nicht einmal eine einheitliche
Vorstellung dessen ausgebildet , was als "Lernen " gelten soll
sogenannte Lern " theorien " finden sich in einer Reihe ihrer
Teilgebiete z . B. in der Entwicklungspsychologie , der Denk¬
psychologie , der Motivationsforschung , der Verhaltensthera¬
pie etc . (und haben sich übrigens seit den Anfängen bei
EBBINGHAUS und J . B. WATSON weder bei THORNDIKE oder HULL,
noch bei TOLMAN oder auch bei SKINNER wesentlich über ein

erkenntnistheoretisch völlig unzureichendes behavioristi-
sches "black - box "- Modell hinausentwickelt . Es ist zwar zir¬

kusreif , wenn ein Schwein sich den Rüssel wäscht , manier¬
lich sein Fressen abholt , sich danach eine Zigarre ansteckt,
sich ins Bett legt etc . ; daraus ist aber keine den komplexen
Strukturen und Prozessen menschlichen Lernens adäquate Theo¬
rie zu entwickeln . ) .

Jede bildungstechnologische Forschung und Entwicklung müßte
sich angesichts des angedeuteten Standes der "Lerntheorie"
zunächst mit einer recht verzweifelten Ausgangslage ausein¬
andersetzen , bevor sie vernünftige eigene Anstrengungen
unternimmt . Dies ist , wie bekannt , weder in den USA Anfang
der 50er Jahre geschehen , als der erste Computerboom ein¬
setzte , noch 10 Jahre später in Deutschland , als nach der
prophezeiten "Bildungskatastrophe " in überhasteter Weise
eine (ganz bestimmte ) "Objektivierung " von Lehrerfunktionen
als Lösung verfolgt wurde . Obwohl schon in den USA einer
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der Pioniere der exakten Lernforschung , Warren S . McCULLOCH,
im Verein mit einer ganzen Reihe qualifizierter Fachleute
(z . B. Heinz VON FOERSTER und W. R. ASHBY) das katastrophale
Scheitern dieser Unternehmungen mit Hinweis darauf voraus¬
gesagt hatte , daß noch kaum gesicherte Erkenntnisse über
Struktur und Verlauf menschlicher Lernprozesse vorlägen,
blieben "die Verantwortlichen " unter dem Drängen von Inter¬
essengruppen blind und taub gegenüber diesen und ähnlichen
kritischen Einwänden . Die Entwicklung hat sich in Deutsch¬
land trotz des amerikanischen Exempels wiederholt . (Gleiches
gilt übrigens auch für amerikanische Planungskonzeptionen
z . B. "Planning Programming Budgeting System , "PPBS " , das
in der BRD eingeführt werden sollte , nachdem es in den USA
gescheitert war ) .

Da nun aber der heilsame Anstoß von der Praxis erfolgt ist
(durch die Forderung nach adäquater theoretischer Fundie¬

rung für längerfristig effektive bildungstechnologische Kon¬
struktionen ) und sich gezeigt hat , daß die angesprochenen
Wissenschaftsbereiche schlecht ausgestattet sind , eine sol¬
che brauchbare und langfristig tragfähige Fundierung zu lie¬
fern , ergibt sich mit Notwendigkeit die entscheidende Kon¬
sequenz : man käme vom Regen in die Traufe , würde man wich¬
tige Programme und Projekte , die aufgrund des festgestellten
Mangels an adäquatem theoretischem Wissen vorläufig nicht
voll auszuführen sind , insgesamt verteufeln und für unsinnig
erklären , - etwa das ganze Unternehmen Bildungstechnologie
(ebenso wie früher die Vorhaben maschineller Übersetzung

von Sprachen oder automatischer Informationssysteme oder
bemannten Raumfluges usw . ! ) . Was vielmehr zu tun ist , ist
die Forcierung der Erarbeitung der adäquaten theoretischen
Grundlagen für bildungstechnologische Forschung und Ent¬
wicklung im Zusammenhang mit einer dynamischen Planung so¬
wohl dieser Forschung und Entwicklung selbst als auch der
notwendigen Einrichtungen und Prozesse für ihre möglichst
gefahrlose und sinnvolle Verwirklichung im Rahmen der je¬
weils gegebenen gesellschaftlichen Situation (die ihrerseits
erfaßt werden muß) .

- 14 -
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Angesichts der Dringlichkeit der Probleme einerseits , der
beschränkten Mittel andererseits ist es einleuchtend , daß

ein selbstgenügsames " l ' art pour 1 1art "- Vor - Sich - Her - For-
schen bzw . - Reden der zuständigen Wissenschaften einen un¬
tragbaren Luxus darstellt und durch keinerlei ideologische
Argumente zu verteidigen ist.

Ansätze zu einer "Kognitionstheorie" 1^

Die Erarbeitung einer adäquaten Kognitionstheorie muß sich
zunächst mit folgenden grundlegenden Schwierigkeiten ausein¬
andersetzen : jede "Beobachtung " eines lebenden Systems in
seiner Umwelt ist grundsätzlich nur mit Hilfe vorgefaßter
"intuitiver " Modellvorstellungen durchführbar , sie ist damit
automatisch vom Wissens - und Erfahrungsstand und vor allem
auch den Interessen und Motiven des jeweiligen Wissenschaft¬
lers abhängig ' ^ .

"Lernprozesse " sind nun nicht direkt  in ihrem raumzeitli¬
chen Ablauf zugänglich bzw . "beobachtbar " . "Lerntheoretiker"
postulieren vielmehr (auf der Grundlage ihrer " intuitiven " ,
erfahrungsbedingten Voraussetzungen ) im Rahmen ihrer "Hypo¬
thesen " , daß bestimmte (z . B. verbale , elektro - chemische,
psychologische etc . ) "Daten " , die sie an lebenden Systemen
"beobachten " (= sehen , messen etc . ) , mit "Lernprozessen"
zu tun haben bzw . diese "beschreiben " oder "erklären " . Die

meisten unter ihnen (besonders die "hartgesottenen " Empiri¬
ker im anglo - amerikanischen Bereich und deren Nachbeter in
der BRD) scheinen nicht zu sehen oder nicht sehen zu wollen,

wovon "Beobachtung " abhängig ist bzw . was diese "voraus-

1) Der Ausdruck "Kognitionstheorie " soll nun gegenüber den ver¬
schiedenen sogenannten "Lerntheorien " alle jene Ansätze zusam¬
menfassen , die in den kompetenten exakten Wissenschaften , etwa
der Biologie , der Bionik und den dazugehörigen experimentellen
Technologien (z . B. der "artificial intelligence " / "computional
understanding " ) vorliegen und eine brauchbare Ausgangsbasis für
die Entwicklung einer sinnvollen Bildungstechnologie - Forschung
abgeben können.
2 ) Im Rahmen des Projektes PRIOR wird nachgewiesen , daß ein di¬
rekter Zusammenhang besteht zwischen der historischen (=. poli¬
tisch - sozialen ) Situation eines Wissenschaftlers und des von ihm
vertretenen Wissenschafts - Modells ( "Paradigmas " ) einschließlich
der dafür fundamentalen Auffassungen von "Wahrheit " , "Wirklich¬
keit " , "Exaktheit " , "Menschlichkeit " usw.

- 15 -
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setzt " , und vor allem , daß jede "Beobachtung " einen Ein¬

griff in das zu beobachtende System darstellen muß (was nun
seit der Grundlagenkrise der Physik u . a . eigentlich schon
eine Banalität darstellt ) . Allgemein (nach H. VON FOERSTERs
"Theorem 2 " ) : die Theorie eines "Gehirns " ( "T (G) " ) kann nur

durch ein "Gehirn " selber gemacht werden ( "G(T (G) ) " ) . D. h.
es ist eine schlichte Verfälschung zu behaupten , ein For¬
scher (= ein "Subjekt " ) erforsche ein von ihm unabhängiges,
ihn selber und insbesondere den Beobachtungsprozeß nicht
"beeinflussendes " "Objekt " ! Vielmehr besteht jede Analyse
und verallgemeinernde theoretische Beschreibung und Erklä¬

rung in einem "kreis - kausalen Prozeß " Sv__^S , in dem beide
"Bestandteile " " interagieren " und einander damit verändern ,
insbesondere dann , wenn beide menschliche Systeme (in ihren
zugehörigen Umwelten ) sind , also "Subjekte " . Genau dieser
Fall liegt bei der Erforschung von Lernprozessen vor und
hat schwerwiegende Konsequenzen . Die Unergiebigkeit bisheri
ger Lern " theorien " ist direkt darauf zurückzuführen , daß
das komplexe kreiskausale Interagieren von Subjekten zu¬
gunsten einer leichter manipulierbaren Subjekt - Objekt - Struk
tur simplifiziert worden ist : im Falle der Bildungstechno¬
logie - Forschung vor allem in ein (ursprünglich vom Menschen
her abstrahiertes ! ) einfaches Computermodell , das vorspie¬
gelt , ein menschliches System nehme " Information " auf , ver¬
arbeite " Information " und gebe wieder " Information " ab etc.
ohne sich dabei in irgendeiner Weise zusammen mit seiner
relevanten Umwelt zu verändern  1 Damit werden Eltern , Lehrer
und Kinder zu " informationsverarbeitenden Maschinen " bana¬

ler Art , "die Information " existiert dann " irgendwo außer¬
halb " , und das Ziel des Lernens besteht nur im "Aufkochen " ,

"In - den - Rachen - Stopfen " und "Verdauen " von " Information " , -
an den Früchten ersieht man , wie wenig dieses Bild mit
wirklichen Lernprozessen zu tun hat.

Aus dieser einseitigen und beschränkten Auffassung ergibt
sich außerdem eine sehr enge und beschränkte Auffassung von
"Rationalität " bzw . "Wissenschaftlichkeit " , die auf verbale

bzw . auf eine spezifische Art formaler (mathematisch - stati-
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stischer ) "Exaktheit " reduziert wird . Dabei wird verdrängt,

daß in menschlichen Lernprozessen über den senso - motorischen

Apparat ein vielgestaltiger Kontakt zwischen dem menschli¬

chen System und dessen (biologisch - sozialer ) Umwelt besteht,

dessen Interaktionen weit über das hinausgehen , was sprach¬

lich oder formal aussagbar ist . Das Zusammenwirken von Spra¬

che und nicht - sprachlichen Interaktions - und Kommunikations¬

möglichkeiten spielt in jedem Lernprozeß eine ganz fundamen¬
tale Rolle und ist für die Planung bildungstechnologischer

Forschungen und Entwicklungen von erstrangiger Bedeutung.
Kurz : eine adäquate  Kognitionstheorie hat zunächst zu akzep¬

tieren , daß menschliche Systeme nicht (sog . " triviale " ) Au¬

tomaten darstellen , sondern in sich stetig verändernder
Weise mit ihrer Umwelt (die andere solche Systeme ein¬

schließt ) interagieren und sich und diese Umwelt somit lau-
8)

fend verändern : sie sind permanent " lernende Systeme " .

Will man nun Lernprozesse solcher Systeme einmal theoretisch

darstellen , zum anderen organisieren , planen , verändern oder

verbessern (jeweils im Sinne bestimmter gesellschaftlicher
Normen ) - um Kosten und schädliche Nebenwirkungen niedrig

zu halten - , so muß dies ganz offensichtlich auf adäquater
theoretischer Kenntnis der Strukturen und Prozesse erfolgen,

die dabei eine Rolle spielen . Da , wie angedeutet , der her¬
kömmliche Wissenschaftsbetrieb solche Problematiken aus be¬

stimmten Gründen nicht gesehen oder verdrängt hat , bedarf

es einer Zusammenführung jener (weit ) verstreuten Ansätze,

die ohne faulen Kompromiß der gegebenen Problematik zu Lei-

8 ) Aus der angedeuteten zirkulären Struktur S^ _^.S ergibt sich
eine ganze Reihe folgenschwerer Konsequenzen für die wissen¬
schaftliche Arbeit einerseits , für alle Planung und Entwicklung
und Durchführung von Lernsituationen , Lernmitteln etc . anderer¬
seits . Das IWP- Papier zur Kognitionstheorie wird versuchen,
einiges davon deutlich zu machen unter Zugrundelegung eines die¬
se Konsequenzen berücksichtigenden kognitionstheoretischen Mo¬
dells von MATURANA(BCL- Report 9 . 0 , 1972 ) . Die besonderen lo¬
gisch - erkenntnistheoretischen Probleme , wie sie für die Begrün¬
dung einer brauchbaren sozialwissenschaftlichen Forschung unbe¬
dingt zu lösen sind , haben den Gegenstand des Projektes MODELL
gebildet , dessen erste Ergebnisse demnächst vorgelegt werden.

- 17 -
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be rücken . Für das Projekt COG haben sich dafür (grob zu¬
sammengefaßt ) die folgenden Bereiche ergeben:

a ) Ergebnisse und Forschungen der biologischen Wissenschaf¬
ten (vor allem der mit "psychischen " Vorgängen befaßten
Neurophysiologie , etwa bei MATURANA, ECCLES, u . a . ) ein¬
schließlich der Medizin (mit ihren Möglichkeiten , am le¬
benden System arbeiten zu können , so etwa bei SPERRY und
seinen " split - brain "- Experimenten u . a . ) . Dabei ist es
weder möglich noch notwendig , den gesamten Bereich der
biologischen Forschung zu kennen oder zu verfolgen , es
würde genügen , mit kognitionstheoretisch interessierten
Fachleuten in interdisziplinärer Teamarbeit die relevan¬
ten Ergebnisse für den mit COG gegebenen Zweck aufzuar¬
beiten . (Dies könnte im übrigen durchaus auch von Wert
für die biologischen Wissenschaften selbst sein ) .

b ) Ergebnisse und Forschungen der Bionik/Biokybernetik als
eines interdisziplinären Spezialbereiches der Biologie,
soweit er sich der Erforschung kognitiver Prozesse und
Systeme widmet (insbesondere unter Einsatz von DV- Anlagen
zur Bewältigung der Datenmassen und zur experimentellen
Simulation theoretischer Modelle ) , wie etwa bei H. VON
FOERSTER, H. MATURANA, u . a . an der Universität von
Illinois/Urbana . Auch hier würde ein Fortschritt nur in
konkreter interdisziplinärer Zusammenarbeit zu erzielen
sein , da die Spezialisierung theoretisch - technischer Art
in den . beteiligten Disziplinen nur in praktischer Arbeit
am Objekt sinnvoll erreicht werden kann.

c ) Die Arbeiten zur Konstruktion experimenteller oder opera-
tionaler Systeme sog . "künstlicher Intelligenz " ( "arti-
ficial intelligence " ) zur Erhellung kognitiver Prozesse,
ob sie nun begrenzten praktischen Zwecken dienen sollen
(z . B. als Auskunfts - oder Informationssysteme ) oder
speziell für theoretische Forschungen eingesetzt werden
("computational understanding " zur Modellierung kogniti¬

ver Prozesse , wie z . E . in spezialisierten Zentren der
USA, in Castagnola/Schweiz , usw . ) .

- 18 -
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d ) Die zahlreichen Ergebnisse und Forschungen aller relevan¬
ten Wissenschaften vom konkreten Verhalten lebender bzw.

menschlicher Systeme in ihren spezifischen historischen

Umwelten , soweit diese Arbeiten auf exakte Analyse und

Theoretisierung zielen , d . h . über nur - verbale Interpre¬

tationen hinausgehen . Dabei sind wichtig sowohl die Wis¬

senschaften , die sich mit der Entwicklung des menschli¬

chen Einzel - Verhaltens befassen (z . B. die "genetische

Erkenntnistheorie " PIAGETs , BULLOWAs genetische Kommuni¬

kationstheorie , u . ä . im Überschneidungsbereich von Etho¬

logie , Psychologie , Sprachtheorie und Medizin ) , als auch

jene , die die historischen Ausprägungen und Funktionen
dieses Verhaltens erforschen (wie z . B. in der allgemei¬

nen und vergleichenden Ethnologie , Anthropologie und

Humanethologie , der Folkloristik , Psychiatrie , usw . ) .

Dazu kommen die vielen Ergebnisse traditioneller Gebiete

wie der Wahrnehmungstheorie , der Neuropsychologie , der

insbesondere genetischen Ansätze in den Sprach - , Litera¬

tur - und Kunstwissenschaften empirischer Art im Zusam¬

menhang mit den jeweiligen sozialen Systemen usw.

Es liegt nun auf der Hand , daß damit nur die allerwichtig-

sten Bereiche in globaler Art charakterisiert sind , in de¬

nen Ansätze für eine exakte Kognitionstheorie vorliegen , die

schon jetzt bessere Planungs - und Organisationsmaßnahmen für

Lernprozesse bzw . deren Erforschung und Unterstützung ge¬

währleisten bzw . langfristig ergiebig machen können.

3 . Aufgabenstellung des Vorhabens und Lösungsansätze

Angesichts der geschilderten Schwierigkeiten kognitionstheore-

tischer Forschung und Entwicklung versteht es sich von selbst,

daß ein einziger Wissenschaftler den sehr weiten und kompli¬

zierten Problem - und Forschungsbereich einer exakten Kognitions-

theorie nur in äußerst eingeschränkter Weise bearbeiten kann.

Hierzu kommt mit Bezug auf die Arbeit an COG (bzw . anfangs

AESTHETIK) , daß angesichts der Situation des FEoLL einerseits,

der IWP- internen Entwicklungen andererseits erst im Zuge der

Einarbeitung und Institutsentwicklung erkennbar wurde , welche
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Schwerpunkte und Entwicklungsperspektiven aus dem Forschungs¬

bereich zunächst auszuwählen waren . Der ursprüngliche Projekt¬

name selbst zeigt , daß zunächst an die Aufarbeitung empirischer

Daten und Modelle zur Sprachtheorie bzw . im Zusammenhang damit

zur empirischen Erkenntnistheorie (mit dem Spezialfall Aesthe-

tik bzw . Literatur ) gegangen werden sollte , um für diese bei¬

den im Bildungsprozeß grundlegenden Gebiete (Sprachunterricht,

Erziehung zur kritischen und urteilsfähigen Persönlichkeit ) so¬

lide und empirisch bestätigte Daten und Modelle zu entwickeln.

Diese sollten sodann direkt in die Arbeit an der Planung ent¬

sprechender Forschungs - und Entwicklungsprojekte eingehen . Auch

hier schon zeigte sich , daß schnellere Fortschritte nur in einem

interdisziplinären Team kompetenter Wissenschaftler zumindest

der oben (2 . 3) genannten Disziplinen erreicht werden können,

wenn entsprechende Sachmittel und Arbeitsmöglichkeiten gewährt

werden ( - wozu insbesondere extensive Arbeitskontakte mit den

jeweils führenden Institutionen gehören müssen ) . Auf die aus¬

drückliche Feststellung dieser Notwendigkeit kann hier nicht

verzichtet werden , gerade weil die eigenen Bemühungen (wovon

etwa die aus den in 1 . 3 genannten Bereichen stammende , für die

FEoLL - Bibliothek angeschaffte Literatur , sowie Dienstreisen

und Arbeitskontakte im In - und Ausland zeugen mögen ) immer wie¬

der unausweichlich darauf hingeführt haben.

Durch die gleichzeitige Projektarbeit an PRIOR ergab sich von

selbst eine Umorientierung des Projektes AESTHETIK bzw . COG auf

die im Rahmen von PRIOR dringend notwendigen Grundlagen in Form

einer zumindest umrißhaft entwickelten allgemeinen Kognitions-

theorie . Dabei entwickelte sich in Zusammenarbeit mit Dipl . - Pol.

HEJL immer klarer ein " integratives " Konzept der konzentrierten

Bearbeitung des praktisch dringlichen Aufgabenkomplexes "wis¬

senschaftliche Politikberatung - Forschungsförderung/ - planung"

mit besonderem Bezug auf die Problematik der Bildungstechnologie,

für die eine exakte Kognitionstheorie also in zweifacher Hin¬

sicht notwendig wird : einmal als Grundlage der Erforschung und

Entwicklung aussichtsreicher bzw . überhaupt sinnvoll funktionie¬

render bildungstechnologischer Instrumente aller Art , zum ande¬

ren als Information für eine sinnvolle , weder überzogene noch

einseitige und beschränkte Forschungs - und Entwicklungspolitik/

-planung.

- 20 -



20 -

Durch diese Situation und auch durch die Fachkompetenzen der
beiden Bearbeiter (Politologie bzw . Sprachtheorie , für die
eine kognitionstheoretische Fundierung wesentlich ist ) ergab
sich somit die Einschränkung der Arbeit auf die dringlichsten
Aspekte für das Projekt PRIOR . Dies bedeutete für COG im ein¬
zelnen:

a . Versuch einer Orientierung im interdisziplinären Bereich der
Kognitionsfcrschung , vor allem durch Literaturstudium und
Kontaktaufnahme;

b . Analyse der Entwicklung der Bildungstechnologie und ihrer
Hintergründe , insbesondere der kognitionstheoretischen (oder
anderer ) Gesichtspunkte , die der Entscheidung über Mittelver¬
gabe , Finanzierungsstrategien , Förderungsgesichtspunkte etc.
zugrundeliegen (unter Einbeziehung der Entwicklung in ande¬
ren Ländern ) ;

c . Entwicklung von kognitionstheoretischen Problembereichen bzw.
Forschungsprogrammen in Abstimmung auf ihre Realisierungs¬
möglichkeiten , z . B. hinsichtlich der Notwendigkeiten inter¬

disziplinärer Arbeit zur Einbringung der biologisch - bioni-
schen Forschungen , der experimentellen Arbeiten an Systemen
'künstlicher Intelligenz ' , der Aufarbeitung und Erprobung
von einschlägigen Ansätzen und Daten der Verhaltensforschung,
der Entwicklungspsychologie , der Psychiatrie , der experimen¬
tellen Ästhetik , der Kommunikationstheorie , der empirischen
Sprachtheorie , u . a . m. , soweit innerhalb eines Jahres über
einfache Kenntnisnahme hinaus überhaupt möglich.

4 . Wissenschaftliche Kooperationen und Kontakte im Rahmen
des Vorhabens

Wissenschaftliche Kooperationen  auf Werkvertragsbasis er¬
folgten mit den Herren

Dr . Walter BERNHART, Universitäten Graz/Cambridge , G. B.
(1 WV zum Bereich ' exakte Rhythmologie ' )

Dr . Wolfhart HENCKMANN, Universität München
(1 WV zum Bereich ' empirische Aesthetik *)
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Wissenschaftliche Kontakte  bestehen u . a . mit folgenden
Personen und Institutionen:

a . zum Bereich der biologischen Wissenschaften:

- Prof . Dr . Wolf D. KEIDEL, Univ . Erlangen - Nürnberg
- Prof . Dr . Bernhard RENSCH, Univ . Münster
- DDr . Gerhard ROTH, Univ . Münster

b . zum Bereich der Bionik/Biokybernetik:

- Prof . Dr . Heinz VON FOERSTER, Urbana/Illinois , USA

c . zum Bereich Humanethologie (einschl . verwandter Diszi¬

plinen , z . B. Psychiatrie , Entwicklungspsychologie,
Medizin etc . ) :

- Dr . N. G. BLURTON- JONES , Child Health Institute,

London University , G. B.
- Dr . Margaret BULLOWA, Massachusetts Institute of

Technology , Cambridge/Mass . , USA
- Dr . Peter GOTTWALD, Max- Planck - Institut für Psychiatie

München
- Prof . Dr . Robert A. HINDE, Cambridge/England
- Dr . Sigrid HOPF, Max- Planck - Institut für Psychiatrie,

München
- Max- Planck - Institut für Humanethologie , Percha b.

Starnberg

e . zum Bereich empirische Sprachtheorie/empirische Ästhetik

- Prof . Dr . Rudolf ARNHEIM, Harvard Univ . , Cambridge/
Mass . , USA

- Prof . Dr . Bazon BROCK, Kunstakademie Hamburg
- Prof . Dr . Jens IHWE, Universität Amsterdam
- International Centre for Semiotics and Linguistics,

Urbino/Italien
- International Society for the Study of Time , Westport/

Conn . , USA
- Prof . Dr . Maria NOWAKOWSKA, Poln . Akademie d . Wissen¬

schaften , Warschau
- Prof . Dr . Janos S . PETÖFI , Univ . Bielefeld
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- Prof . Dr . I . M. SCHLESINGER, The Hebrew University

of Jerusalem , Israel

- Prof . Dr . Siegfried J . SCHMIDT, Univ . Bielefeld

- Prof . Dr . Hans - Günther TILLMANN, Inst . f . Phonetik

und Kommunikationswissenschaft , Univ . München

5 . Stand der Arbeit

Wie in 2 . ausgeführt wurde , ist durch die IWP- interne Entwick¬

lung eine relativ starke Orientierung des Projektes COG auf die

Anforderungen des Projektes PRIOR erfolgt . Die dabei gebildete

Kooperation zwischen Dipl . - Pol . HEJL und dem Projektbearbeiter

hat sich sehr intensiv und ergiebig gestaltet , so daß demnächst

zumindest das Projekt PRIOR durch einen ausführlicheren und

auch praktisch interessanten Abschlußbericht beendet werden

können wird.

Die für den eigentlichen COG- Bereich geleistete Arbeit wird in

einem längeren Arbeitsbericht demnächst beschrieben werden

(" IWP- Papier zur Kognitionstheorie " , Anfang 1975 ) , dessen Ab¬

schluß schon für Ende 197 4 geplant war , aber durch die Beurlau¬

bung des Projektbearbeiters zur Vertretung des Amtes eines or¬

dentlichen Professors an der Universität Bielefeld bis Ende

März 197 5 sich etwas verzögern muß . - Dieser Bericht wird das

eingangs nur global Geschilderte ausführlich und dokumentiert

zusammenfassen und damit das Forschungsprogramm einer empiri¬

schen Kognitionstheorie sowohl begründen als auch ausführen.

Der hierfür wichtigste Bezugstext , H. MATURANA, Biology of

Cognition (1972 ) , wurde in das Deutsche übertragen.

Unter der ursprünglichen Projektorientierung ist auch ein län¬

geres Papier zur Motivierung und Beschreibung einer "empiri¬

schen Ästhetik " im Sinne einer "Wahrnehmungs - , Denk - und Ur¬

teilsschulung " für den Bildungsbereich weitgehend fertiggestellt

worden . Auf die bei alledem selbstverständliche bibliographi¬

sche Arbeit braucht nicht besonders hingewiesen zu werden.

Zusätzlich zur Aufarbeitung der Literatur und zur intensiven

institutsinternen Zusammenarbeit mit Dipl . - Pol . HEJL (neben
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Kontakten mit dem Institut für Unterrichtswissenschaft ) hat
der Projektbearbeiter versucht , möglichst viele Kontakte zu
kompetenten Forschungseinrichtungen bzw . Forschern herzustel¬
len , um überhaupt einmal eine gewisse Übersicht über den Stand
der zur Zeit durchgeführten i . w. S . kognitionstheoretischen
Forschungen und Entwicklungen zu gewinnen und für die eigene
Arbeit (im FEoLL ) Daten und Programme heranziehen zu können,
die bereits anderswo erarbeitet worden sind . - Alle hierzu her¬
gestellten bzw . nutzbaren Kontakte können nicht erschöpfend
aufgezählt werden , sie gehen zum Teil auf bereits vor der Ar¬
beitsaufnahme bestehende persönliche Verbindungen zurück , sie
umfassen neben wichtigen neu geknüpften auch viele nur indirekt
hergestellte Verbindungen , die erst auszubauen wären . Hier nur
wenige kommentierende Bemerkungen zur Aufzählung unter Ab¬
schnitt 4 (s . o . ) :

Im biologischen Bereich  erfolgt eine Zusammenarbeit mit DDr.
G. ROTH (Zool . Institut der Universität Münster (emer . Direk¬
tor : Prof . Dr . Bernhard RENSCH) ) in regelmäßigen Arbeitssitzun¬
gen zur Problematik einer neurophysiologisch fundierten Erkennt¬
nistheorie . Über Herrn DDr . ROTH sind die wichtigsten interna¬
tionalen Forschungen erreichbar , besonders jene der USA (wo
Herr ROTH gearbeitet hat ) , aber auch die Europas . Erwähnt sei
hierzu auch der Kontakt mit dem Physiologischen Institut der
Universität Erlangen - Nürnberg (Prof . Dr . W. D. KEIDEL) und mit
mehreren Physiologen der Universitäten Cambridge/G . B. bzw.
York/G . B. -

Im speziellen Bereich der Bionik und Biokybernetik  besteht
enger Kontakt mit dem Biological Computer Laboratory der Uni-
versity of Illinois/Urbana , USA (Prof . Dr . H. VON FOERSTER) .

Was "Künstliche Intelligenz" ( "artificial intelligence " , "com-
putational understanding " ) angeht , besteht intensiver Arbeits¬
kontakt mit dem " Istituto per gli studi semantici e cognitivi"
der Fondazione dalle Molle in Castagnola bei Lugano , womit di¬
rekt die wichtigsten Zentren dieses Forschungsgebietes in den
USA (z . B. Stanford , San Diego/La Jolla , Austin/Texas , M. I . T . ,
Ann Arbor/Mich . , Harvard , u . a . ) oder auch in England (Prof.
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MICHIE , Edinburgh ) u . a . m. erreicht werden . Diese Kontakte
wären ohne Mühe weiter auszubauen ; dies würde jedoch beträcht¬

liche finanzielle Mittel (EDV- AufWendungen , Reisen etc . ) er¬
fordern.

Auf dem Gebiet der Humanethologie bzw . in verwandten Bereichen

(z . B. Psychiatrie , Entwicklungspsychologie , Medizin usw . )

besteht intensiver Kontakt mit Dr . med . M. BÜLLOWA, Speech

Communication Group , Research Laboratory of Electronics , M. I . T.

(und ihrer Gruppe ) , darüber mit Dr . BLÜRTON- JONES am Child
Health Institute/London , mit Prof . Dr . R. HINDE (Royal Society

Research Professor , Univ . Cambridge/G . B. ) , mit den Max- Planck-

Instituten für Humanethologie in Starnberg , für Psychiatrie
(Prof . Dr . PLOOG) in München , und mit zahlreichen Forschern im

Bereich der Kommunikationsforschung und Semiotik sowohl des
tierischen wie auch des menschlichen Bereiches (zuletzt über

den Internationalen Kongreß für Semiotik , Mailand 1974 ) .

Zu den ursprünglichen Forschungsbereichen des Projektbearbei-
ters , empirische Sprachtheorie und empirische Ästhetik,  beste¬

hen Kooperationen und Kontakte zu zahlreichen Linguisten und

Literaturwissenschaftlern der BRD, Englands und der USA, aber

auch zu empirischen Kunst - /Aesthetiktheoretikern interdiszipli¬

närer Art , z . B. Prof . Dr . Rudolf ARNHEIM, Carpenter Center

for Visual Arts , Harvard Univ . /Cambridge/Mass . , USA, Prof . Dr.

Bazon BROCK, Hamburg , u . v . a . m.
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Vorhaben  KOMPLEJ

Bearbeiter : Dipl . - Pol . P . Hejl

1. Kurzbeschreibung

"Untersuchung von Kostenschätzungen in der Bildungsplanung

unter besonderer Berücksichtigung der Kostenabhängigkeit

von der (strukturellen und funktionellen ) Komplexität so¬

wohl des planenden als auch des geplanten Systems sowie vom

Prognosezeitraum . Durch Konsistenzuntersuchungen zwischen

Erziehungswissenschaft , Konzepten der Bildungsplanung und

Planungswirklichkeit im Bereich von Bildung und Erziehung

sollen die Folgeprobleme in anderen Gesellschaftsbereichen
(z . B. dem der Sozialpolitik ) stärker als bisher in bildungs-

planerische Kostenüberlegungen integriert und das bestehen¬

de methodologische Instrumentarium zumindest problematisiert,
1)z . T . auch neu überarbeitet werden " .

2. Ausgangssituation

Die Vernachlässigung der Kosteneffektivität

Betrachtet man die seit nunmehr gut 10 Jahren unternommenen

Anstrengungen zur Reform des Bildungssystems der Bundes¬

republik , so fallen neben den immensen Kosten dieses Un¬

ternehmens einige Besonderheiten der politischen und wis¬

senschaftlichen Auseinandersetzungen um die Bildungsreform

besonders ins Auge.

Während Fragen , wie die , ob man sich für integrierte oder
additive Gesamtschulen und Hochschulen entscheiden soll¬

te und solche nach der Reform der Lehrpläne eine enorme

Politisierung erlebten , blieb z . B. die Frage nach der Ko¬
steneffektivität der einzusetzenden Milliardenbeträge nahe¬

zu außerhalb dieser Diskussion . Die Auseinandersetzung

1) Diese seinzeit vom IWP formulierte Kurzbeschreibung wurde
entnommen aus : FEOLL- GMBH/ZENTRUMPROJEKTGRUPPE BILDUNGSÖKONOMIE
(Hrsg . ) ; Forschungsprogramm der FEoLL- GmbH 1973 . Paderborn:
FEoLL- Druck 1973 , ohne Seitenzählung.
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über die Kosten beschränkte sich auf Fragen nach der
generellen Finanzierbarkeit der Reformen sowie auf die
Aufteilung der finanziellen Belastungen auf die öffent¬
lichen Hände und den Zeitraum , in dem die Mittel aufzu¬
bringen seien.

Wenn es auch keiner Diskussion bedarf , daß Bildungsre¬
formen mit dem Ziel der qualitativen Verbesserung der
Ausbildung bei Erhöhung der Zahl der vom Bildungssystem
erfaßten Auszubildenden allein schon wegen der Personal¬
intensität des Ausbildungsprozesses hohe Kosten verur¬
sacht , so muß doch die Vernachlässigung des Kosteneffekti¬
vitätsgesichtspunktes erstaunen.

Exkurs zum Kostenbegriff

Sowohl im umgangssprachlichen als auch im betriebswirt¬
schaftlichen Verständnis sind Kosten zunächst und vor
allem die finanziellen Mittel , die für die Erreichung '
eines Zieles bzw . die Überlassung eines Gegenstandes auf¬
gebracht werden müssen . Dabei wird von einer Äquivalenz
zwischen Kosten und dem , was man für sie eintauscht , aus¬
gegangen .

Die Kosten eines auf dem Markt verkäuflichen Gutes lassen
sich bestimmen als die für seine Herstellung notwendigen
Aufwendungen . Die Grundbedingung für die Bestimmbarkeit
ist dabei jedoch die Konvention , eben nur diese Aufwen¬
dungen zu den Gesamtkosten zusammenzufassen und nicht
etwa die eventuell sich ergebenden Folgekosten , die je
nach Produkt dem Käufer und/oder der Allgemeinheit zur
Regulierung überlassen bleiben.

Wie problematisch bereits die Erfassung der Kosten ist,
hat sich z . B. in der im Zusammenhang mit der Einführung
von Planungs - , Programmierungs - und Budgetierungssystemen
(PPBS) in die Regierungsarbeit notwendig werdenden Ko¬
sten - Nutzen - Analysen (KNA) als auch in der Diskussion um
Verringerung bzw . Verminderung von Umweltbelastungen ge-
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zeigt . Es stellte sich heraus , daß es für Gemeinschafts-

güter keine eindeutigen KN- Kriterien gibt , sondern die¬

se sowohl von den Analytikern durch die Bestimmung des

Umfanges ihrer Untersuchung als auch von den Politikern

qua politisch bestimmter Entscheidungen zu setzen sind.

Soweit im Zusammenhang mit der Bildungsreform Kostenfra¬

gen diskutiert wurden , bezogen sie sich neben den be¬

reits genannten generellen Gesichtspunkten auf die Fra¬

gen der Finanzierung politisch angestrebter Lehrer - Schü¬

ler - Relationen,damit zusammenhängenden Klassenfrequenzen,

Fragen notwendiger Baumaßnahmen u . a.

Nachdem vor allem in den letzten Jahren Bereiche in das

Bewußtsein der Öffentlichkeit und damit auch der Politiker

rückten , die ebenfalls kostspielige staatliche Tätigkeit

verlangten (in der Reihenfolge des Auftretens z . B. Um¬

weltschutz ; Reform der beruflichen Bildung , die vorher

nicht in die Bildungsreform einbezogen war ( ! ) ; Energie¬

probleme )' wurde auch die Frage alternativer Mittelver¬

wendung in den Katalog der Diskussionsthemen aufgenommen.
Damit wurde aus der ursprünglichen Fragen nach dem "Wie"

der Mittelbereitstellung die Frage nach dem "Ob" . Nach wie

vor bleibt aber die für KOMPLEX zentrale Frage nach dem

"Wofür " der Kosten der Bildungsreform praktisch ungestellt.

Anders formuliert , soll die Frage alternativen Mittelein¬

satzes im Rahmen der Zielsetzung quantitativer und quali¬

tativer Verbesserungen des Ausbildungsniveaus aufgeworfen

werden , um abzuschätzen , was für die jeweils eingesetzten

Mittel an Zielannäherung möglich ist und ob es effektivere

Möglichkeiten der Zielannäherung gibt.

Dieser Fragestellung liegt die Annahme zugrunde , daß Bil¬

dung und Ausbildung einen sozialen Prozeß darstellen , der un¬

ter anderem in den Institutionen des Bildungssystems im

engeren Sinne lokalisiert ist (Vorschulen , Schulen , Hoch¬

schulen bzw . Institutionen der beruflichen Bildung ) da¬
rüber hinaus aber von anderen Bereichen beeinflußt wird

bzw . direkt in ihnen stattfindet (etwa Familie mit den
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interdependenten Determinanten des Bildungsniveaus und
der beruflichen Situation der Eltern sowie dem sich

daraus für Wohnsituation , Erziehungsstil und soziales

Verhalten im weiteren Sinne ergebenden Konsequenzen ) .

3, Aufgabenstellung des Vorhabens

Hauptfragen

Die erste zu untersuchende Frage lautet : gibt es einen

Punkt , von dem an weitere Investitionen in das Bildungs¬

system im engeren Sinne geringere Nutzen bezüglich des

Zieles erbringen als Investition in andere , gleichwohl

bildungsrelevante Bereiche (Familien - und Sozialpolitik,

Einkommens - , Wohnungs - und auch Gesundheitspolitik ? ) 1^

Aus der ersten Frage ergeben sich unmittelbar drei weitere:

1 . Was ist für die Beantwortung dieser Frage zu leisten?
2 . Wem hilft die Antwort?

3 . Welche praktischen Maßnahmen können ergriffen werden,

um die Antwort in die Bildungsplanung einzubeziehen?

Zu bearbeitende Bereiche

Die Arbeit zerfällt in zwei analytisch trennbare Unter¬

suchungsbereiche:

1 . Erfassung des Standes der exakten Lernforschung (s.

Vorhaben COG) , um die für die Eildungsplanung relevan¬
ten Politikbereiche erfassen zu können.

2 . Rekonstruktion des Systems der Bildungsplanung , um an

Hand der Ergebnisse von 1 sowie des gegenwärtigen Stan¬

des der Theoriebildung zur politischen Planung (s.

Vorhaben PRIOR) eine Analyse der externen und internen

Beschränkungen der Bildungsplanung  durchzuführen.

1) So haben z . B. DOUGLAS/ELOMFIELDfestgestellt , daß Kinder aus
der Unterschicht mehr Schulstunden krankheitshalber versäumen
als Mittel - und Oberschichtkinder , nach MOLLENHAUER, Klaus:
Sozialisation und Schulerfolg . In : ROTH, H. (Hrsg . ) : Begabung
und Lernen , (Deutscher Bildungsrat , Gutachten und Studien der
Bildungskommission , Bd . 4) Stuttgart : Klett , 1971 , 288 ff.
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Unter externen Beschränkungen werden sowohl Einflußnahmen

von Interessengruppen als auch die wissenschaftssoziologisch
zu untersuchenden Probleme wissenschaftlicher Politikbera¬

tung subsumiert . Zu dieser Art von Beschränkungen gesellen

sich die im politisch - administrativen System zu lokalisie¬

renden Probleme der Wahrnehmung von Informationen , ihrer

Verarbeitung zu Planentwürfen und die Rückwirkung auf die¬

se durch den Entscheidungsprozeß . Dabei handelt es sich um

einen hochgradig selektiven Prozeß , der im Rahmen einer

Menge der von den Systemmitgliedern . faktisch als unveränder¬

bar aufgefaßten Randbedingungen unter der Schwierigkeit von

Koordinationsnotwendigkeiten bei Zeitknappheit abläuft , mit

dem Ergebnis der Nichtberücksichtigung ganzer Politikbereiche

(s . o . ) , deren Einbeziehung gleichwohl die Planungen ver¬

ändern würde.

Adressaten und Verwendungsmöglichkeiten der Ergebnisse

Das Forschungsvorhaben wird vom Bearbeiter als planungs¬

wissenschaftliche Arbeit aufgefaßt , die durch den konkre¬

ten Gegenstandsbereich der Frage nach der Kosteneffektivi¬

tät des Mitteleinsatzes in der Bildungsreform und ihrer

Berücksichtigung im Prozeß der Bildungsplanung im Rahmen

wissenschaftlicher Politikberatung einen Beitrag zur Lö¬

sung praktischer Fragen leisten will.

Die Adressaten sind demnach die um den Kreis der nicht zur

Exekutive gehörenden Politiker erweiterten Mitglieder des

politisch - administrativen Systems , Interessengruppen aus

bildungsrelevanten Bereichen der Gesellschaft sowie mit

Bildungsfragen befaßte Wissenschaftler . Insbesondere für

die ersten beiden Gruppen wäre das Aufzeigen einer konzeptio¬

nellen Möglichkeit der Umwandlung der Bildungsreform als

Reform des institutionellen Bildungssystems in einen Teil
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der Gesellschaftspolitik als Systempolitik schon

deshalb von Bedeutung , als von einem derartigen Konzept

her die Kostenfrage von Reformen zu diskutieren wäre . Da¬

bei sollte es durch systembezogene Untersuchungen wie der

mit KOMPLEX intendierten möglich werden , von " falschen"

Alternativen der Mittelvergabe zu der Komplexität des Ziel¬

bereiches entsprechenden Problemlösungen zu gelangen.

Konkret würde das etwa heißen : Weg von Alternativen wie

Bildungspolitik oder  Familienpolitik oder  Sozialpolitik

oder . . . hin zu Fragen wie "welche Maßnahmen sind in welchen

Bereichen  nötig zur Erreichung eines Zieles " bzw . auch

"welche Maßnahmen in anderen Bereichen widersprechen Maß¬

nahmen in einem bestimmten Bereich ? " Während die erste

Frage auf eine Nutzbarmachung positiver Folgewirkungen

aus anderen Bereichen abzielt , möchte die zweite eine

Verringerung der Kosteneffektivität durch negative Folge-
2)

Wirkungen anderer Maßnahmen verhindern . Wenn bei einer

so orientierten Diskussion auch kaum eine Senkung der Gesamt

kosten (d . h . Kosten für die Reform des Bildungssystems und

Kosten für Maßnahmen in weiteren bildungsrelevanten Be¬

reichen ) zu erwarten ist , kann doch damit gerechnet werden,

daß eine Steigerung der Effektivität des Mitteleinsatzes

1) Unter Systempolitik wird im Anschluß an Allen SCHICK (Systems
Politics and Systems BUdgeting . Public Administration Revi ew
1969 , 2 , 137 - 151 ) die politisch - administrative Tätigkeit ver¬
standen , die über tradierte Zuständigkeitsabgrenzungen hinweg
positive Folgewirkungen aus anderen Bereichen berücksichtigt
und versucht , negative Folgewirkungen der eigenen und fremder
Handlungen zu vermindern . Zur Kritik an diesem Ansatz siehe
NASCHOLD, Friedrich ; VÄTH, Werner : Politische Planungssysteme
im entwickelten Kapitalismus . In : NASCHOLD, F . ; VÄTH, W. (Hrsg . )
Politische Planungssysteme . Opladen : Westdeutscher Verlaa
1973 , 22 ff.

2 ) Die Notwendigkeit der Integration vereinzelter Politikbe¬
reiche zu einem systempolitischen Ansatz ist in der Bundes¬
republik z . B. für die Bereiche der Technologie - und Umwelt¬
politik einschließlich der gesellschaftspolitischen Konsequen¬
zen akzeptiert und war bereits Thema einer Expertenbefragung
des zuständigen Bundestagsausschusses für Forschung und Techno¬
logie (Ausschußvorsitzender Prof . Dr . U. LOHMAR) am 5 . 12 . 1973.
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sowie eine Zunahme legitimatorischer Unterstützung für
Reformen durch die Bevölkerung mit dem Bewußtmachen
der genannten Zusammenhänge möglich wird . Wie bekannt,ist
diese Unterstützung nicht nur die Voraussetzung für die
Möglichkeit der Planung mittel - bis langfristig angeleg¬
ter Reformen (Problem vierjähriger Legislaturperioden ! ) ,
sondern auch die Voraussetzung ihrer Durchführbarkeit,
müssen sie doch von den "Betroffenen " , der Bevölkerung,
nicht nur ertragen , sondern aktiv unterstützt werden.

Geplante Präsentation der Ergebnisse

War bereits unter 3 . 2 eine Untersuchung und Analyse der
Bildungsplanung als politischer Planung notwendig , sc
können Überlegungen zu praktischen Maßnahmen mit dem Ziel
der Erstellung von Vorschlägen zur Berücksichtigung
systempolitischer Aspekte in der Bildungsplanung nur auf
der Basis der praktischen Erfahrung der Versuche zur
Reform von Regierung und Verwaltung in der Bundesrepublik
und der sich daran entwickelnden theoretischen Reflexion
durchgeführt werden . Seinen Abschluß sollte das Projekt
einerseits in der Zusammenfassung der Ergebnisse in Buch-

1)form / andererseits aber in einer (oder mehreren ) Infor-
mations - und Diskussionsveranstaltungen mit Bildungsplanern
und - politikern finden.

1) Die häufig insbesondere bei den Mitgliedern des politisch-
.administrativen Systems anzutreffende Geringschätzung des
Buches als Informationsmedium übersieht die Multiplikator¬
wirkung "flankierender Maßnahmen " wobei eine adressatenge¬
rechte Darstellung vorausgesetzt wird . So gehen etwa Begriff
und Verwendung des im letzten Bundestagswahlkampfes wichti¬
gen Begriffes der Lebensqualität auf ein Buch von J . W. FORRESTER
(World Dynamics . Cambridge , Mass . : Wright - Allen Press , 1971)
zurück , von wo es über die Arbeiten von MEADOWSu . a . in die
öffentliche Diskussion gelangte . Andere Beispiele ließen sich
einführen , s . d . Diskussion zur wissenschaftlichen Politikbe-
ratunq im IWP- Papier zur Planungsproblematik des Vorhabens
PRIOR.
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4 . Stand der Arbeit (nur Schwerpunkte)

Es wurde ein integriertes System zur Aufnahme und Verarbei¬

tung von Literaturinformationen zusammen mit Dr . KÖCK er¬
stellt .

Die Dokumentation der Ergebnisse der Bildungsreform sowie

des Systems der Bildungsplanung liegt in Teilen vor.

Begonnen wurde die Einarbeitung in die kognitionstheoretischen

Arbeiten einschließlich der sich ergebenden wissenschafts¬

theoretischen und logischen Probleme auf der Basis der Arbei¬

ten der Forschergruppe um H. VON FOERSTER (W. S . MC CULLOCH,

H. MATURANA, G. GÜNTHERu . a . ) des Biological Computer

Laboratory der Universität Illinois , Urbana III . USA, in Zu¬

sammenarbeit mit Dr . KÖCK (s . die Vorhaben COG und MODELL,

dort auch Angaben zu weiteren Kontakten und vorliegenden Er¬

gebnissen ) . Erste Ergebnisse dieser Arbeiten werden in das

IWP- Papier zur Planungsproblematik (s . PRIOR) eingehen.

Die Sichtung und Verarbeitung der Literatur zu den Problem¬

kreisen Wissenschaftssoziologie , wissenschaftliche Politik¬

beratung , politische Planung , Reform von Regierung und Ver¬

waltung in der Bundesrepublik ist weitgehend abgeschlossen

und wird sich in den entsprechenden Teilen des bereits ge¬

nannten IWP- Papiers zur Planungsproblematik niederschlagen.

1) Aufgrund der Vordringlichkeit des Vorhabens PRIOR arbeitet
der Vorhabensleiter von KOMPLEX seit Februar 1974 an diesem
Vorhaben mit . Die Ergebnisse dieser Arbeit sind für das Vor¬
haben KOMPLEX mit geringen Modifikationen verwendbar . Aus
diesem inhaltlichen Zusammenhang ergibt sich auch , daß für
das Vorhaben KOMPLEX die gleiche Liste wissenschaftlicher
Kooperationen und Kontakte gilt , die im Einzelbericht zum
Vorhaben PRIOR aufgeführt ist.
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Vorhaben MJDDELJj

Bearbeiter : Dipl . - Pol . P . Hej1

1. Kurzbeschreibung

"Weiter und Neuentwicklung von Maßbestimmungen für Systeme
und Modelle , insbesondere von Komplexitätsmaßen und Adäqua¬
tionsmaßen des Modell - Original - Vergleichs . Anwendungsmäßig
stehen Komplexitätsmaßbestimmungen in Verbindung mit Pla-

1)
nungssystemen im Vordergrund . "

2. Ausgangssituation

Während sich die Forschungsvorhaben PRIOR und KOMPLEX auf
die Umsetzung von wissenschaftlichen Erkenntnissen in poli¬
tisches und administratives Handeln beziehen und COG nach
den kognitionstheoretischen Grundlagen als Maßstab der " sach¬
lichen " Adäquatheit dieser Maßnahmen für die Eildungsplanung
und - technologie fragt , ist das Vorhaben MODELL als Beitrag
zur Lösung wissenschaftstheoretischer und logischer Probleme
aufzufassen , die sich aus der kognitionstheoretischen Grund¬
lagenforschung ergeben.

Konfrontiert wurde die Kognitionsforschung mit diesen Proble¬
men bei dem Versuch der Modellierung kognitiver Prozesse auf
elektronischen Rechenanlagen , dem Versuch der Lernobjektivie-

2)rung

1) Diese seinerzeit vom IWP formulierte Kurzbeschreibung wur¬
de entnommen aus : FEOLL- GMBH/ZENTRUMPROJEKTGRUPPE BILDUNGS¬
ÖKONOMIE (Hrsg . ) : Forschungsprogramm der FEoLL- GmbH 1973 . Pa¬
derborn : FEoLL - Druck 1973 , ohne Seitenzählung.

2 ) In Erweiterung des auf H. SCHMIDT, nach H. FRANK̂ Kyberne¬
tische Grundlagen der Pädagogik.  Baden - Baden : Agj .s 1969 , Bd . I,
17 zurückgehenden Konzeptes der Objektivation , nach der darun¬
ter "die Übertragung einer bisher vom Menschen absichtlich aus¬
geübten Funktion an ein eigens hierfür erzeugtes Objekt " ver¬
standen wird , müssen für die Objektivation kognitiver Prozesse
auch nicht - absichtliche Funktionen einbezogen werden , da Ab¬
sicht Bewußtsein voraussetzt , d . h . ein Resultat des zu objekti¬
vierenden Prozesses.
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Glaubte man Mitte der vierziger bis Ende der fünfziger Jahre
noch an eine relativ schnelle Einlösung des Programms der Lern¬
objektivierung , so stellte sich dann heraus , daß der aus den
Anfangserfolgen der entstehenden Kybernetik und der sich mit
ihr entwickelten Computertechnologie verständliche Optimismus
nicht eingelöst werden konnte . Eines der wichtigsten heuristi¬
schen Mittel der Kybernetik , der Transfer von Modellen aus der
Technik in die Biologie (einschließlich Psychologie , Medizin,
Neurologie etc . ) erwies sich insofern als eine Sackgasse , als
er zu einer starken Tendenz der Interpretation biologischer
Phänomene (i . og .weiten Sinne ) nach dem Muster der technischen
Originale der verwendeten Modelle führte und sich damit von
einem gewissen Stand an als Erkenntnisschranke erwies.

Dieser Modelltransfer hatte eine Rückwirkung auf die im Compu¬

terbau verwendete Terminologie , so daß man in ihr Begriffe
wie "Lernen " , "Gedächtnis " , " Information " etc . findet , die,

ursprünglich als versuchsweise Zuordnung kognitionstheoreti-
scher Begriffe der einschlägigen Grundlagenforschung zu Teilen
von Rechenanlagen entstanden und inzwischen in der Grundlagen-

1)
forschung selber problematisch geworden , in einigen Berei¬
chen der Bildungstechnologie ein "Eigenleben " entwickelten.

Erst nachdem in der Grundlagenforschung die sich aus dieser
2)

"Anthropomorphisierung " ' ergebenden Beschränkungen erkannt
wurden , gelang weiterer Erkenntnisforschritt , der jedoch , wie
so oft in der 'Wissenschaft , zurFormulierung neuer und erheblich
schwierigerer Probleme führte.

Ihre prägnanteste Formulierung und Zusammenfassung finden die-
3 )

se Probleme im VON FOERSTERSCHENTheorem Nr . 2 ' , demzufolge
das Problem auf die Kognitionstheorie bezogen darin besteht,
daß die Theorie eines kognitiven Systems T (S, ) von einem

1) Da im Rahmen des IWP- Papiers zur Kognitionstheorie auf diese
Fragen näher eingegangen werden wird , beschränken wir uns hier
auf die geraffte Problementwicklung für MODELL.
2) S . dazu VON FOERSTER, Heinz : Molecular Ethology : An Immodest
Proposal for Semantic Clarification . In : UNGAR, G. (Hrsg . ) :
Molecular Mechanisms in Memory and Learning .New York : Plenum 1970,
213 - 248.

3 ) VON FOERSTER, Heinz : Responsibilities of Competence . Journal
of Cybernetics 2 , 1972 , 2 , 1 ff.



kognitiven System erstellt werden muß Sk (T (Sk ) ) . In dieser
Formulierung ist die Berücksichtigung sozialer Interaktionen

erst implizite enthalten.

Das Problem besteht nun in der VON FOERSTERSCHENFormulierung

in der Unauflösbarkeit der kreiskausalen Grundstruktur . Damit

ist das Problem in einer Weise formuliert , die ermöglicht , ein
1)

konzeptuelles Grundraster zu entwerfen , welches zumindest in

abstracto gestattet , bisher weitgehend zueinander widersprüch¬

liche Beobachtungen in ein gemeinsames Konzept zu integrieren.

Das Ziel der Objektivierung kognitiver Prozesse auf Computern

muß jedoch solange unerreichbar bleiben , als es nicht gelingt,

die für die Beschreibung dieser Prozesse notwendigen Kalküle

zu entwickeln . Voraussetzung dieser Kalküle ist allerdings
eine dem Problem adäquate Logik und eine auf ihr aufbauende
Reflexion der Wissenschaftstheorie.

3 . Aufgabenstellung des Vorhabens

1 . Das Forschungsvorhaben MODELL soll auf der Basis der von

G. GÜNTHER im Biological Computer Laboratory , Universität
von Illionois , Urbana , III . USA im Kontakt mit der Forscher¬

gruppe um H. VON FOERSTER entwickelten Grundkonzeption einer

mehrwertigen Logik weit auszubauen versuchen , bis eine

Einschätzung der Fruchtbarkeitdieses Ansatzes möglich ist.

2 . Eine wissenschaftstheoretische Untersuchung der Konsequen¬

zen der Erweiterung des traditionellen Logikkonzeptes zu

einer mehrwertigen Logik im Sinne G. GÜNTHERS ist durchzu¬
führen . Dabei soll das Gewicht dieser Untersuchung auf die

Frage des Verhältnisses von Erkenntnis - zu Kognitionstheorie
ruhen.

3 . Die Resultate aus 2 . sind für die Untersuchung methodologi¬

scher Probleme der empirischen Sozialforschung zu verwenden.
(Stichwort : Externer Beobachter - teilnehmende Beobachtung ) .

1) MATURANA,Humberto : Neurophysiology of Cognition . In:
GARVIN, P . (Hrsg . ) , Cognition : A multiple view . New York:
Spartan 1970 , 3 - 23.
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4. Wissenschaftliche Kooperationen und Kontakte im Rahmen
des Vorhabens

Wissenschaftliche Kooperationen auf Werkvertragsbasis er¬

folgten mit den Herren:

- Rolf KAEHR, Doktorand und Lehrbeauftragter an der FU

Berlin (3 Werkverträge)
- Dipl . - Phys . Jürgen SEEHUSEN, TU Berlin (3 Werkverträge)

- Dipl . - Math . Gerhard THOMAS, FU Berlin (3 Werkverträge ) .

Wissenschaftliche Kontakte bestehen mit den Herren:

- Prof . Dr . Heinz VON FOERSTER, Urbana , Illinois/USA und

- Prof . Dr . Gotthard GUNTHER, Urbana , Illinois und Hamburg.

5. Stand der Arbei t

Die Untersuchungen zur mehrwertigen Logik und die sich er¬

gebenden Konsequenzen werden überwiegend von einem Berliner

Team (R. KAEHR, Dipl . - Math . G. THOMAS, Dipl . - Phys . J . SEEHUSEN)

in Kooperation mit dem IWP und in Kontakt mit Prof . Dr . G.
GÜNTHER/ Urbana und Hamburg sowie Prof . Dr . H. VON FOERSTER,

Urbana durchgeführt.

Die Diskussion der kognitionstheoretischen Probleme soweit

sie Fragen der Formalisierung überschreitet , wird insbesondere

geführt zwischen Dr . KÖCK (IWP- Vorhaben COG,DDr . G. ROTH,

Zoologisches Institut der Universität Münster ) und dem Vor¬

habensleiter aufgrund von u . a . vom Biological Computer Labora-

tory , Univ . Illinois , (Direktor Prof . Dr . H. VON FOERSTER)
überlassenen Materialien.

Der Abschlußbericht des Berliner Teams zur Fortentwicklung

der mehrwertigen Logik im Sinne G. GÜNTHERS wird Mitte

1975 vorliegen und eine erste Diskussion logischer Probleme

aufgrund kognitionstheoretischer Forschungsergebnisse enthal¬

ten . Die ursprünglich für Beginn des Jahres 1975 geplante Fer¬

tigstellung dieses Berichtes wird sich um einige Monate ver¬

zögern ; denn wegen des grundlagenorientierten Charakters die¬

ser Arbeiten erwies es sich als viel schwieriger als anfäng-
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lieh erwartet , dem Bericht eine druckfertige Gestalt zu ge¬
ben . Das Berliner Team ist in ständigem Kontakt mit dem IWP
mit der Aufbereitung der Arbeitsergebnisse zur Erreichung
der Druckfertigkeit befaßt.
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Vorhaben  gQEM

Persönliche Vorhabensleitung : Prof . Dr . H. Stachowiak
Bearbeiter : H. Radimersky

1. Kurzbeschreibung

"Problemanalysen zur Normenfindung unter wert - und planungs¬
theoretischem Aspekt mit Anwendung auf grundlegende Konzepte
der Bildungsplanung . Ausgehend von der Analyse konkreter Pla¬
nungsmodelle im Bildungsbereich sollen wertbezogene normative
Grundgehalte exakt , d . h . mit möglichst quantitativen Methoden
erschlossen werden . Auf dieser überwiegend empirischen Grund¬
lage ist eine Kriteriologie des Normativen angestrebt . Schließ¬
lich soll untersucht werden , inwieweit anthropologische , sozial¬
kulturelle und ethische Grundbedingungen des künftigen Auf¬
baus von Normen im Bereich von Bildung und Erziehung expliziert

1)werden können . "

2. Ausgangssituation

Mit dem Begriff "Normen " werden nicht nur sanktionierte Ver¬
haltensvorschriften , sondern im Sinne des Forschungsvorha¬
bens auch mehr oder weniger festgelegte verhältnismäßig be¬
ständige und verbreitete Denk - und Verhaltensmuster von Indi¬
viduen , Gruppen und Institutionen bezeichnet . Dazu zählen bei¬
spielsweise die kaum bewußt erlernten und praktizierten Um-

2)
gangsformen eines Kindes aus "der " Unterschicht ebenso wie

die sehr bewußt zum Ausdruck gebrachte politische und/oder re¬
ligiöse Einstellung etwa eines Schulaufsichtsbeamten.

Die Auswirkungen derartiger Denk - und Verhaltensmuster sowie

die Notwendigkeit ihrer wissenschaftlichen Erforschung lassen
sich exemplarisch an den Realisierungsschwierigkeiten der Ge-

1) Diese seinerzeit vom IWP formulierte Kurzbeschreibung wurde ent
nommen aus : FE OLL- GMBH/Z ENTRUMP ROJ EKTGRUPPE BILDUNGSÖKONOMIE
(Hrsg . ) : Forschungsprogramm der FEoLL- GmbH 1973 . Paderborn:
FEoLL- Druck 1973 , ohne Seitenzählung.
2) Die Vorhabensbearbeitung legt selbstverständlich kein simpli¬
fizierendes Schichtenmodell zugrunde . Die gewählte vereinfachte
Sprachweise entspricht der Kurzfassung des vorliegenden Berichts.
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samtschulkonzeption zeigen , die vornehmlich Chancengleichheit

für Schüler aller Schichten herbeiführen sollte:

- Schüler aus der Unterschicht haben andere Sprach - und Ver¬

haltensmuster (z . B. Dialekt , Umgangsformen , Leistungsorien¬

tierung ) als Schüler aus der Mittel - und Oberschicht , wodurch

gegenseitiges Verstehen sowie Zusammenarbeit innerhalb und

außerhalb des Unterrichts behindert werden.

- Die hauptsächlich aus der Mittelschicht stammenden Lehrer ha¬

ben aus den gleichen Gründen Verständigungsschwierigkeiten mit

Unterschichtkindern , was oft zur (unbeabsichtigten ) Benach¬

teiligung dieser Kinder führt.

- Die meisten Curricula sind überwiegend an den Denk - , Sprach-

und Verhaltensmustern der Mittelschicht orientiert , wodurch

die vorgenannten Schwierigkeiten verstärkt werden.

- Der Einsatz von technischen Medien und Programmierter Instruk¬

tion ist nicht nur von der Einstellung der Beteiligten zum

Medium (Vorwurf der Technokratie , Entfremdung usw . ) abhängig,

sondern auch davon , daß sinnvoller Umgang mit Medien beim

Schüler bestimmte regelhafte und in diesem Sinne statistisch

normierte Perzeptions - und Apperzeptionsweisen (Lesefähig¬

keit , Erfassung von Bildinhalten usw . ) voraussetzt (vgl . zu

den beiden vorausgehenden Abschnitten das Vorhaben COG) .

- Die beobachtbare Diskriminierung von Kindern ausländischer

Arbeitnehmer ist nicht nur durch Sprache und Sozialstatus

bedingt , sondern auch durch kulturspezifische Verhaltensmuster

(z . B. Vorurteile gegenüber den Lebensformen türkischer

Moslems ) .

- Die Erziehungsstile von Schule und Elternhaus stellen Verhal¬

tensformen dar , die oft stark voneinander abweichen (z . B.

körperliche Züchtigung ist im Elternhaus vielfach üblich -

in der Schule streng untersagt ) .

- Die kategorische Ablehnung der Gesamtschule durch viele Eltern,

Lehrer und Schulverwaltungsbeamte "gehobener Schichten " , die

die sich z . B. gegen "Gleichmacherei " und "Nivellierung " durch
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diese Schulform wenden , kann beispielsweise auf folgenden

Einstellungen beruhen : Intelligenz sei überwiegend erblich
1)

und könne kaum durch Umwelteinflüsse verändert werden ,

die Aufrechterhaltung von Standesprivilegien sei gesell¬

schaftlich notwendig und müsse sich in einem dreigliedri¬
gen Schulsystem niederschlagen usw.

- Solche Einstellungen führen u . U. dazu , daß viele Eltern der
Mittel - und Oberschicht nach Möglichkeit verhindern , daß ihre
Kinder eine Gesamtschule besuchen , und sie etwa auf ein her¬

kömmliches Gymnasium schicken . Dadurch sind vielfach Kinder
der genannten Schichten in dieser Schulform unterrepräsentiert

- Auf der anderen Seite steht - ebenso zugespitzt ausgedrückt -
etwa die Überzeugung vieler Politiker , Planer , Pädagogen und
Eltern , daß die Gesamtschule soziale Gegensätze und unter¬
schiedliche Sozialisationsniveaus bei erhöhtem Lernerfolg aus¬

gleichen könne.

Diese Auswahl von Normenvorurteilen und Normenkonflikten wurde

hier aufgeführt , um die nicht immer voll verstandene Aufgaben¬
stellung des Vorhabens zu verdeutlichen . Entsprechende Vorur¬
teile und Konflikte treten natürlich auch in anderen Schulfor¬
men und Institutionen auf.

3. Aufgabenstellung

Absolut "richtige " Sollensmuster für Sprach - und Lernverhalten,
sozialen Umgang usw . gibt es nicht . Sie können auch nicht
durch erfahrungswissenschaftliche Analyse gewonnen werden , da

bekanntlich aus einem Sein kein Sollen abgeleitet werden kann.

Dies gilt insbesondere für bewußte , reflektierte und explizit
ausformulierte Sollensvorstellungen von Individuen , Gruppen und
Institutionen . Die Skala oft diametral entgegengesetzter Vorstel

1) Wegen der definitorischen Unbestimmtheit des Intelligenzbe¬
griffs bzw . seiner noch ausstehenden exakten und allgemein an¬
erkannten Fassung kann jene Einstellungsermittlung nicht (oder
noch nicht ) durch "meinungsfreie " empirische Entscheidungsver¬
fahren ersetzt werden.
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lungen , wie pädagogisches und bildungsplanerisches Handeln
sein soll , reicht von persönlichen Meinungen einzelner Men¬
schen bis zu umfassenden Konzeptionen , wie sie z . B. der

Bildungsgesamtplan der Bundesregierung enthält.

Trotz der nicht nur auf dem Bildungssektor häufig gegensätz¬
lichen Wert - , Norm- und Zielvorstellungen muß in einem demo¬

kratischen und sozialen Rechtsstaat wie der Bundesrepublik
Deutschland die Staatsaufgäbe der Planung des Eildungswesens
einschließlich der Bestimmung der Lehrinhalte von den Länder¬

regierungen und der Bundesregierung je nach Zuständigkeit so
gelöst werden , daß die Sollensvorstellungen - Werte , Ziele und
Normen - möglichst aller Bevölkerungsteile und Interessengrup¬

pen in Gestalt einer für alle tragbaren , meist von Kompromis¬
sen geprägten Lösung berücksichtigt werden.

Die meisten freiheitlich - demokratischen Rechtsstaaten haben

sich nach jahrhundertelangen innen - und außenpolitischen Aus¬
einandersetzungen in ihren Verfassungen und speziell in deren

Grundrechtskatalogen auf ein Minimum allgemein anerkannter
und verbindlicher Normen festgelegt . Eine Ableitung von eini¬

germaßen unmittelbar praxisbezogenen Richtlinien für die Bil¬

dungsplanung aus den sehr allgemeinen Bestimmungen des Grund¬
rechtskatalogs des Grundgesetzes ist bereits aus logischen
Gründen nicht möglich . Das Bundesverfassungsgericht als Hüter

der Verfassung prüft im Streitfalle die Verfassungsmäßigkeit
bereits formulierter bildungspolitischer Entscheidungen in letz
ter Instanz (Normenkontrollklage ) .

Auseinandersetzungen um Lehrinhalte und Methoden (z . B. Hes-
siche Rahmenrichtlinien , Ganzheitsmethode , Mengenlehre usw . )

sowie um bildungsplanerische Entscheidungen (Einführung von
Gesamthochschulen , Gesamtschulen , Bildungstechnologie und

Programmierter Instruktion usw . ) sind auf politisch - legisla¬

tiver und - wenn unvermeidlich - juristischer Ebene nur dann

sachlich zu führen , wenn systematisch Ergebnisse der für Bil¬
dung , Erziehung und Planung zuständigen Einzelwissenschaften
zur Stützung der Argumentationen herangezogen werden . Dies eilt
nicht nur für die wissenschaftliche Unterstützung der Kontrol-
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le , ob eine Maßnahme der genannten Art verfassungsmäßigen Normen

im weitesten Sinne überhaupt bzw . mehr oder weniger entspricht

als eine andere,konkurrierende Maßnahme , sondern vor allem
auch für die mit Reformen verbundenen notwendigen Normeninno¬
vationen .

Die Verfassungswirklichkeit bleibt in vielen Bereichen weit

hinter dem zurück , was der Verfassungstext eingedenk aller

Auslegungsschwierigkeiten an Sollensforderungen aufstellt

(z . B. Gleichberechtigung der Frau ) . Zu dieser Verfassungs¬
wirklichkeit gehören als maßgebliche Faktoren die Wert - ,

Norm- und Zielvorstellungen der von Planung mehr oder minder

direkt betroffenen Individuen , Gruppen und Institutionen . Sind

diese mehrheitlich gegen bestimmte Planungsvorhaben eingestellt,

so ist deren Durchsetzung von vornherein in Frage gestellt;

sie erfolgt dann möglicherweise nur auf dem Papier . So kön¬
nen neue Lehrinhalte , Unterrichtsmedien , bildungsorganisato¬

rische Maßnahmen der Regierung usw . kaum eingeführt werden,

wenn sie trotz ihrer erwiesenen Verfassungskonformität von

einer starken Mehrheit der Schulverwaltungen , der Lehrerschaft

und der Eltern auf Grund von politischen , weltanschaulichen
oder religiösen Überzeugungen abgelehnt werden.

Allerdings genügt eine Zustimmung auf Grund intellektueller
Einsicht oft nicht , wenn während der Persönlichkeitsentwick¬

lung teils unbewußte normative Barrieren errichtet wurden,

welche dieser Einsicht widersprechen . Will beispielsweise
ein Lehrer auf Grund intellektueller Einsicht einen demokra¬

tischen Unterrichtsstil praktizieren , der die Individualität

und Eigenständigkeit der Schüler berücksichtigt , so kann
dieser Wille daran scheitern , daß dieser Lehrer in seiner

Lebensgeschichte eine zu autoritäre Erziehung an sich und

seiner Umgebung erfahren hat , um sich in seiner eigenen Praxis
davon befreien zu können.

Eine wissenschaftliche Erhebung der normativen Einstellungen
der Beteiligten könnte bei derart umstrittenen Maßnahmen wie

der Einrichtung von Gesamtschulen und Gesamthochschulen , dem

Entwurf und Erlaß von Rahmenrichtlinien , der Einführung tech-
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nischer Medien und der Programmierten Instruktion usw . Quali¬

tät und Quantität der Widerstände sichtbar machen und wesent¬

lich zur gesellschaftlich wünschbaren Entscheidungsfindung

beitragen.

4 . Wissenschaftliche Kooperationen und Kontakte im Rahmen des
Vorhabens

Zu den Kooperanten auf Werkvertragsgrundlage vgl . 1 . 2 , S . 2.
Besonders hervorzuheben ist die außerordentlich wertvolle

Zusammenarbeit mit Herrn Dr . W. KRAH, Bersenbrück , der den

Institutsleiter auch außerhalb des werkvertraglichen Rahmens
wiederholt wissenschaftlich unterstützte.

Von großem Wert für den Fortgang der Vorhabenbearbeitung waren

ferner die während der engeren Semesterzeit 14- tägigen For¬

schungsgespräche des Institutsleiters mit der Gruppe seiner

Berliner Doktoranden und Kolloquiumsteilnehmer , die sich we¬
sentlich mit Problemen des NORM- Vorhabens befaßten.

Besuche der Max- Planck - Gesellschaft für Bildungsforschung,
Berlin , des Wissenschaftszentrums Berlin , des Zentrums für

Interdisziplinäre Forschung (Universität Bielefeld ) , Teil¬

nahme an Tagungen , Vortragseinladungen usw . , die der Insti¬

tutsleiter in Verbindung mit zahlreichen Fachgesprächen wahr¬

nahm , vermochten die Forschungsarbeit am NORM- Vorhaben im

Rahmen der verfügbaren Zeitkapazitäten (vgl . Anlage 3) gut

voranzubringen.

Fortgesetzte  wissenschaftliche Kontakte außerhalb des Kreises

der Werkvertragspartner bestanden und bestehen auf der Grund¬

lage des Gedanken - und Erfahrungsaustausches vornehmlich zu

den folgenden Kooperanten : Prof . Dr . H. KLAGES, Berlin;

Prof . Dr . H. KRAUCH, Heidelberg und Kassel ; Prof . Dr . H. LENK,

Karlsruhe ; Dipl . - Soz . W. LOH, Berlin ; Prof . Dr . H. H. KOELLE,

Berlin ; Prof . Dr . H. MAIER, Berlin ; Prof . Dr . W. OELMÜLLER,

Paderborn ; Prof . Dr . B. ROLLETT, Kassel ; Priv . Doz . Dr . C.

ZANGEMEISTER, Köln und Berlin . Eine Sonderstellung nahm und
nimmt die Zusammenarbeit des Institutsleiters mit Prof . T . PAW-
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LOWSKI, Lodz/Polen , ein , der als Gast des FEoLL- Instituts

für Kybernetische Pädagogik in Paderborn weilte (und für
dessen weiteren Gastaufenthalt für 6 Monate an der GHS Pader¬

born die Deutsche Forschungsgemeinschaft auf Initiative des

Direktors des IWP die Mittel bewilligt hat ) .

5. Stand der Arbeit

Literaturauswertung und Expertenbefragung

Der Vorhabensbearbeiter hat die gemäß der Aufgabenstellung

des Vorhabens anzulegende und bereits 1973 begonnene um¬

fangreiche Literatursammlung und - klassifikation sowie die

systematische Auswertung der Schriften fortgesetzt und auf

einen Stand gebracht , welcher die Gewichtung und Auswahl

der für die S . 45 f . genannten Forschungsmodelle wichtig¬
sten Arbeiten ermöglichte . Diese selektive Verwendung frem¬

der Veröffentlichungen , die für das Forschungsvorhaben von

besonderer Bedeutung sind , ist fortlaufend verbessert und

den heuristischen Erfordernissen der Modellentwürfe ange¬

paßt worden.

Dabei war die Sichtung der Ergebnisse erziehungswissen¬

schaftlich relevanter Forschungen besonders dringlich.

Die betreffenden Arbeiten erstrecken sich über das Spek¬

trum einer Reihe empirischer Disziplinen wie Psychologie,

Soziologie , allgemeine und biologische Verhaltensforschung

usw . (Verbindung zum Forschungsvorhaben COG) .

Um zu einer ersten gezielten Sachverständigenbefragung
im Bereich der Problematik des NORM- Vorhabens zu gelangen,

hat der Vorhabensbearbeiter ein Fragenschema (mit quanti¬

tativer Auswertungsmöglichkeit ) entworfen . Eine erste Be¬

fragungsaktion ist für das späte Frühjahr 1975 geplant.

Sie soll außer der Klärung von "normativen Grundeinstel¬

lungen " eines zunächst noch kleineren Adressatenkreises

Erfahrungen über später in größerem Stil durchzuführende
Befragungen zum Zweck der empirischen Bedürfnis - und Wert¬

forschung (vgl . 5 . 2) erbringen.
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Modellentwürfe zum NORM- Vorhaben

In dem institutsinternen "Entv/urf einer Forschungsstrate¬

gie zur empirischen Normenfindung " (vgl . Forschungsbericht
1973 , S . 11 und 30 ) war u . a . ein erstes , noch sehr forma¬

les Rahmenmodell für statistische Erhebungen zur empirischen

Wert - und Normenforschung auf der Grundlage eines rollen¬

strukturierten Gesellschaftsmodells dargelegt worden . Die¬

ses "Rolienmodell " wurde mit einem (hauptsächlich von dem
institutsexternen Mitarbeiter Dr . W. KRAH) entwickelten

" Schichtenmodell " kombiniert , wodurch eine wirklichkeits¬

adäquatere allgemeine "Erhebungsmatrix " für empirische Be¬

dürfnis - , Wert - und Normenforschungen zunächst wenigstens

im Umriß aufgebaut v/erden konnte.

Ein weiterer Modellentwurf (gleichfalls in Zusammenarbeit
mit Dr . KRAH für das NORM- Vorhaben entwickelt ) liefert

eine sozio - kybernetische , sich vor allem der Begriffe und

Methoden der Regelungstheorie bedienende Formaldarstellung

der notwendigen Verhaltensdynamik einer "pluralistischen"

Gesellschaft . Dieses "Pluralismusmodell " gestattet handlungs¬

theoretisch relevante Studien insbesondere von "antiplurali¬

stischen Entartungsmechanismen " von Gesellschaften.

Darüber hinaus wurde auf der Grundlage wichtiger Vorarbei¬

ten des verstorbenen Soziologen T . GEIGER ein gleichfalls

noch weitgehend formales "Normenmodell " in Angriff genom¬

men und zürn Teil bereits ausgeführt , das alle fundamenta¬

len Begriffe und Relationen einer allgemeinen Theorie sozia¬

ler , insbesondere auch rechtlicher Normen (Normkern , Norm¬

stigma , Normadressat , Sanktionengeber usw . ) berücksichtigt.
Es soll verankert werden einerseits in ein "Bedürfnismodell "

andererseits in ein "Wertmodell " . Die Einbeziehung des Be-

dürfnis modells soll sichtbar machen , wie Normen (als "Re-

duktoren von Verhaltenskomplexität " ) mit menschlichen Be¬

dürfnissen , allgemein Motiven , zusammenhängen und wie sich
"Normenkontrollen " sowie Normeninnovationen in solchen Zusam¬

menhängen funktionell begründen lassen ; die Einbeziehung
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des Wertm odells soll andererseits verdeutlichen , daß und
wie normenkonstitutive Bedürfnisse bestimmten Wertkriterien

zu genügen haben , um gesellschaftlich verbindlich werden
zu können . Diesem "Wertefilter " entspricht auf der im en¬

geren Sinne rechtlichen Seite die selektive Funktion ge¬
schichtlich gewachsener Grundrechtsnormen.

Zum Verbundsystem der vorgenannten Modelle vgl . das Schau¬
bild von Anhang 1 , S . 56 . (Dieses Schaubild ist selbst nicht
etwa mit einem Funktionsmodell zu verwechseln ; es stellt

lediglich die zu berücksichtigenden Sachgebiete zusammen . )
In die vorgenannten Modelluntersuchungen fallen zahlreiche
Teilarbeiten (Begriffsklärungen , Verfahrensdiskussionen
usw . ) , auf die im vorliegenden Zusammenhang nicht näher ein¬

gegangen werden kann.

Arbeitstagung

Zwecks Erörterung der - vor allem methodologischen
Grundlagen der oben genannten Modelluntersuchungen veran¬
staltete das Institut Anfang Oktober 1974 eine Arbeits¬
tagung ( "Werte und Normen künftiger Bildungspolitik " ) . Die
sorgfältig vorbereitete Expertenzusammenkunft erbrachte
wertvolle Resultate , die einerseits die Untersuchungen im
Rahmen des NORM- Vorhabens entscheidend förderten , die sich

zum anderen aber auch für eine selbständige Durckveröffent-
lichung eigneten (dementsprechend wurden mit Hilfe der
Verwaltung der FEoLL GmbH Verlagskontakte aufgenommen ) .

Zum Tagungsverlauf vergleiche den Bericht in der Deutschen
Universitätszeitung , 2 . Dezember - Ausgabe 1974 , Anhang 2,
S . 57f.

Es ist hier der Ort , auf den ungewöhnlich großen organisa¬
torischen Arbeitsaufwand zur Tagungsvorbereitung , aber auch im

Zusammenhang mit dem Bandmitschnitt sowie der Bandübertra¬
gung der Referate und eines Teiles der Diskussion hinzu¬
weisen .
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Vorhaben  PRIQg

Bearbeiter : Dipl . - P . Hejl , Dr . W. Köck

1. Kurzbeschreibung

"Überprüfung vorhandener und Erarbeitung verbesserter quantita¬

tiver Verfahren zur Prioritätensetzung für Forschungsprojekte

mit besonderer Berücksichtigung bildungstechnologischer For¬

schungsvorhaben . Besonders zu untersuchen sind die Abhängigkei¬

ten der Prioritätensetzung von politischen , regionalen und for-
1)

schungssektorialen Bedingungen . "

2. Ausgangssituation

Erfassung bestehender Modelle und Untersuchung ihrer Ver¬

wendung

Es wurden die zugänglichen Prioritätensetzungsverfahren er¬

faßt und auf ihre Brauchbarkeit hin untersucht . Soweit dies

festgestellt werden konnte , wird kaum eines dieser Verfah¬

ren in vollem Umfang verwendet . Damit wurde es notwendig,

die Gründe dafür zu untersuchen.

' Mängel bestehender mathematischer Modelle
2)

Als Ergebnis der Analyse der formalen Prioritätensetzungs¬

modelle und bezogen auf die Auswahl von Projekten für bil¬

dungstechnologische Forschung haben sich drei Hauptmängel

herausgestellt:

1 . In den Modellen wird die Problematik der praktischen Um¬

setzung der Entscheidungen in administrative und wissen¬

schaftliche Aktivität in keiner Weise berücksichtigt.

1) Diese seinerzeit vom IWP formulierte Kurzbeschreibung
wurde entnommen aus : FEOLL- GMBH/ZENTRUMPROJEKTGRUPPE BIL¬
DUNGSÖKONOMIE(Hrsg . ) : Forschungsprogramm der FEoLL - GmbH
1973 . Paderborn : FEoLL - Druck 1973 , ohne Seitenzählung.

2) Auf die Wiedergabe der Analyse selber wird hier ver¬
zichtet , siehe dazu Abschlußbericht PRIOR.
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2 . Die Beurteilung , Auswahl und Durchführung bzw . Betreuung

von Forschungsprojekten werden nicht als kontinuierli¬

cher Prozeß , sondern als punktuelle Handlungen aufge¬

faßt bzw . vorgenommen.

3 . Die Berücksichtigung der exakten Lernforschung (kogni-

tionstheoretische Forschung ) ist nicht in dem Maße ge¬

währleistet , wie es für eine rationelle Mittelvergabe

unter Effektivitäts - und Kostengesichtspunkten notwen-
, . .. 1)dig wäre.

Die fehlende Berücksichtigung der Umsetzungsprobleme wird

von einigen Autoren zwar durchaus gesehen , ihre Klärung

wird aber auf später zu leistende wissenschaftliche For¬
schungen verschoben , ohne daß zu dieser Problematik die

Aussagen gemacht werden , die bereits möglich sind.

Wichtigste Konsequenzen der festgestellten Mängel

1 . Die Entscheider (worunter hier alle formal entscheidungs-

befugten Mitglieder des politisch - administrativen Systems
subsumiert werden ) wissen nicht (bzw . können nicht wis¬

sen ) unter welchen Voraussetzungen und Zielvorstellun¬

gen die Informationen aus dem Wissenschaftssystem ent¬

standen sind , auf Grund derer sie entscheiden.

2 . Die Entscheider werden "allein gelassen " bei der Frage,

wie Entscheidungen in effektive organisatorische Struk¬

turen zu ' überführen sind , und welcher Mittelbedarf an¬

zusetzen ist , um die gewünschten Ziele zu erreichen.

3 . Aus 2 . ergibt sich , daß den Entscheidern nicht gesagt

wird , wie ein System der kontinuierlichen Kontrolle der

Entscheidungsumsetzung und der kontinuierlichen Entschei¬

dungsänderung auf Grund erarbeiteter Ergebnisse konzi¬

piert werden kann.

1) Siehe dazu etwa BMBW(Hrsg . ) : Zielsystem für die Förderung
im Bereich Datenverarbeitung im Bildungswesen (BMBW- Forschungs
bericht DV 72 - 05 ; Redaktion : K. HAEFMER) . Leopoldshafen : Kern¬
forschungszentrum 1972 , wo die zur Auswahl von Vorhaben ver¬
wendete Gewichtung nicht nach kognitionstheoretisch abgesicher
ten Überlegungen erfolgt.
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Da eine systematische und kontinuierliche Verwendung von
Ergebnissen für die Änderung getroffener Entscheidungen
nicht vorgesehen ist , erfolgen Entscheidungsänderungen
überwiegend nur , wenn im politisch - administrativen System
Krisenanzeichen wahrgenommen werden . Wissenschaftsplanung
vollzieht sich unter solchen Bedingungen nicht als konti¬
nuierlicher , sich neuen politischen und wissenschaftlichen
Situationen anpassender Prozeß , sondern als ungeregelte
Abfolge punktueller Entscheidungen mit jeweils anschlies¬
sendem Krisenmanagement , wobei der Spielraum der politi¬
schen Gestaltungsmöglichkeiten nach der " Initialentschei¬
dung " der Tendenz nach auf Alles - Oder - Nichts - Entscheidungen
reduziert wird , d . h . entweder "vollweiter fördern " oder
"abbrechen " .

3. Aufgabenstellung des Vorhabens und Lösungsansätze

1 . Die oben gegebene ursprüngliche Aufgabe des Projektes PRIOR,
"Uberprüfung vorhandener und Erarbeitung verbesserter quan¬
titativer Verfahren " , ist durch die Zusammenarbeit mit einem
Team Münchener Mathematiker gelöst worden . Dieses Team hat
das formale Modell von Maestre u . a . , das vor allem auch im
Hinblick auf die Beseitigung der oben genannten Mängel am aus

1)sichtsreichsten erschien , so weiter entwickelt und ver¬
allgemeinert , daß die bekannten Prioritätensetzungsverfah¬
ren daraus abgeleitet werden können.

2 . Die Prioritätensetzung für Forschungsprojekte wird als Teil
der politischen Planung aufgefaßt . Daraus ergibt sich die
Notwendigkeit , die vorhandenen Ansätze zur politischen Pla¬
nung und zur Wissenschaftsplanung zu integrieren und in die¬
sen Rahmen die Problematik der Kooperation von Politik , Ver¬
waltung und Wissenschaft zu stellen.

1) So auch die Auffassung der PROGNOS AG, Basel im Gutachten für
den Bundesminister für Bildung und Wissenschaft , abgedruckt in:
Der Bundesminister für Bildung und Wissenschaft (Hrsg . ) : Metho¬
den der Prioritätenbestimmung II , Verfahren zur Planung von
Staatsaufgaben unter besonderer Berücksichtigung von Forsch ung
und Entwicklung , Bd . 4 der Schriftenreihe Forschungsplanung.
Bonn 1971 , 174 ff.
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3 . Neben der politikwissenschaftlichen , organisationstheore¬
tischen und - soziologischen Untersuchung der Planungspro¬
blematik ist die Struktur des Wissenschaftsbetriebes als die

eines sozialen Systems zu berücksichtigen , welches einer¬
seits das politisch - administrative System berät , im Falle
der Wissenschaftsplanung die getroffenen Entscheidungen
jedoch auch umzusetzen hat . Dies geschieht unter Berück¬
sichtigung des Standes der sich als Wissenschaftswissen¬
schaft etablierenden Wissenschaftssoziologie.

4 . Weder die Planungstheorie noch die Wissenschaftswissenschaft
kann von den handelnden und lernenden Individuen absehen,

die planen und/oder Wissenschaft betreiben . Bereits daraus
ergibt sich die Frage , wie menschliches Lernen als Pro¬
zeß funktioniert . Die Beantwortung der so gestellten
Frage nach einer für die Lösung der gestellten Aufgaben
brauchbaren  Kognitionstheorie ist sowohl für die Konzi¬
pierung organisatorischer Konzepte notwendig als auch
für die Frage nach dem Einsatz der Bildungstechnologie
zur Verringerung der bestehenden Bildungsprobleme . Erst
unter Zugrundelegung einer exakten Kognitionstheorie
wird es möglich , die Erfolge der Investitionen in Bil¬
dungstechnologien nicht mehr an der Menge des ausgege¬
benen Geldes zu messen , sondern am Maßstab der Frage , wel¬
che Bereiche des Lernprozesses - gemäß dem jeweiligen
Stand der Wissenschaft - von technischen Mittlern tatsäch¬
lich unterstützt bzw . verbessert werden können . Der

Stand der gegenwärtigen Kognitionsforschung ist demge¬
mäß aufzuarbeiten und sowohl die planungstheoretisch-
organisatorische Konzeption als auch die Auswahlkriterien
für die Förderung der Bildungstechnologie sind mit diesem
Stand in Ubereinstimmung zu bringen.

4 . Wissenschaftliche Kooperationen und Kontakte im Rahmen des
Vorhabens

Wissenschaftliche Kooperationen auf Werkvertragsbasis erfolg¬
ten mit den Herren:
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- Dipl . - Math . Werner V. GRAUS, EDV- Eerater im Bildungswesen,
München (1 Werkvertrag)

- Privatdozent Dr . Ulrich G. OPPEL, Universität München

(2 Werkverträge ) und

- Dr . Heinrich von WEIZSÄCKER, Universität München (2 Werk¬

verträge ) .

Weiterhin wurde kooperiert mit Herrn

- Prof . Dr . Frank BENSELER, GHS Paderborn.

Wissenschaftliche Kontakte bestehen mit den Herren:

- Prof . Dr . Helmut KRAUCH, GHS Kassel

- Prof . Dr . Niklas LUHMANN, Universität Bielefeld und

- Dr . Günther SCHMID, Internationales Institut für Management

und Verwaltung , Berlin.

5 . Stand der Arbeit

1 . Die Analyse bestehender formaler Verfahren der Prioritäten¬
setzung für Forschungsvorhaben ist weitgehend abgeschlossen.
Ein auf der Basis dieser Analyse erstelltes und die aus
der Sicht der Bearbeiter positiven Elemente dieser Ver¬
fahren integrierendes und weiterführendes formales "All¬
gemeines Nutzwert - Transfer - Modell " (ca . 50 S . ) wird zur
Zeit von Privatdozent Dr . U. OPPEL und Herrn Dr . H. von

WEIZSÄCKER, Universität München ausgearbeitet und soll
Ende März 1975 abgeschlossen sein.

2 . Die von den Bearbeitern angestrebte Integration bestehen¬
der Ansätze zur Politischen Planung als Teil der Tätigkeit
von Regierung und Verwaltung mit dem Stand der Wissenschafts¬
soziologie sowie mit den für die Forschungspolitik im Bereich
der Bildungstechnologie relevanten kognitionstheoretischen
Forschungsergebnissen in ein Gesamtmodell ist teilweise ab¬
geschlossen bzw . in Arbeit.
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Eine Darstellung , Diskussion und Weiterführung der

entsprechenden planungstheoretischen Ansätze wird

auf der Basis des vorliegenden empirischen Materials

von Dipl . - Pol . P . HEJL in Zusammenarbeit mit Dr.

W. KÖCK geleistet . Der deskriptive und der analyti¬

sche Teil dieser Arbeit ist weitgehend abgeschlos¬

sen , das weitere zu berücksichtigende Material für

die Fertigstellung dieses Berichtsteiles vorhanden

und aufbereitet . Der Berichtsteil soll zum Frühjahr

1975 mit dem Titel : "Wissenschaftliche Politikberatung

und Politische Planung : Zur Entstehung und prakti¬

schen Umsetzung bildungspolitischer Entscheidungen"

(ca . 150 S, ) abgeschlossen sein.

Die Problematik einer adäquaten Kognitionstheorie

als interdisziplinärer Aufgabe und die sich damit er¬

gebenden Schwierigkeiten ihrer Ausarbeitung werden aus¬

führlich im Bericht zum Projekt COG dargestellt . Die

ursprünglich stärker erkenntnis - und wissenschafts¬
theoretisch orientierte Arbeit an COG wurde auf die

Notwendigkeiten des Vorhabens PRIOR abgestellt : zur Dis¬

kussion sinnvoller und effektiver Bildungsplanung,

insbesondere einer effektiven Prioritätensetzung

für Forschung und Entwicklung im bildungstechnologischen
Bereich soll ein zumindest umrißhaftes Kognitions-
modell ausformuliert werden . Dies ist mit besonderem

Bezug auf das bionische Modell H. MATURANAs bzw . im

Hinblick auf die der Arbeiten des Biological Computer

Laboratory in Urbana/Illinois geschehen . Die ent¬

sprechende Arbeit hat sich durch die Beurlaubung des

COG- Bearbeiters Dr . KÖCK zur Vertretung des Amtes eines
ordentlichen Professors an der Universität Bielefeld

etwas verzögert , wird jedoch im Frühjahr 1975 abge¬

schlossen vorliegen . Der wichtigste Bezugstext hier¬

für , MATURANAs BCL- Report Biologv of Cognition

vom Jahre 1972 , wurde übersetzt . In die Fassung des

Kognitionsmodells werden wichtige Forschungsergebnis¬

se eingearbeitet.
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